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Einzelnummer 20 Groſchen, Sonntags 25 Groſchen. 


| Der „Kampf“ gegen die 
A Teuerung. 


Die im Vexordnungswege eingeführten 

Wucherkommiſſionen — find nicht einen Pfif- 
ſerling wert. So oft die Teuerungswelle an- 
ſchwillt, erwachen die Wucherkommiſſionen aus 
ihrem Schlafe, reden, reden, reden und ... die 
Teuerung geht ihren Weg. 

Die Ernte ſoll eine gute fein. Die pol- 
— iſche Valuta beſſert ſich. Der Zloty ſteigt, der 
62 2. Kak Dollar fällt, aber die Preiſe gehen in die Höhe. 
ö. Eine altbekannte Erſcheinung, die merkwürdiger. 

‚ Weife auch nach der „moraliſchen Revolution“ 
e zutage tritt. Ein Beweis, daß auch die Re- 
iss gierung des Dr. Bartel, die einer „moraliſchen 

evolution“ ihre Exiſtenz verdankt, nicht in der 
Lage iſt, auch keine Kraft beſitzt oder in An- 
wendung bringen will, gegen die „Moral“ der 
Profitgier anzukämpfen. Die Regierung der 
‚„Mmoraliihen Revolution“ glaubt nach den 
Verfaſſungsänderungen eine diktatoriſche Macht 
zu beſitzen Faktiſch aber diktieren die Kohlen ⸗ 
arone, die Großgrundbeſitzer und Herr Kor⸗ 
ty. Letzteren kann die Regierung nicht ein⸗ 
mal als den Delegierten vom Skarboferm 
entheben. f 
Wie dieſes Diktat der Großinduſtrie und 
der Großgrundbeſitzer ausſieht, erſehen wir aus 
folgendem: Als ſich 
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den Abſatz im Inlande nicht mehr ausſchließ⸗ 
lich angewieſen waren, da erhöhten ſie die 
Kohlenpreiſe um 17 Prozent. Begründung ? 
Die Löhne mußten erhöht werden. Die Löhne 
aber waren nur um 5 Prozent, die Preiſe da⸗ 
gegen um 17 Prozent geſtiegen! 
Herr Miniſter Kwiatkowſki wollte die 
Kohlenbarone zur Herabſetzung der Kohlenpreiſe 
zwingen. Er drohte ſogar. Die Kohlenbarone 
blieben die Sieger! Jan zn 
Die Eente iſt eine gute, da ſollten Brot, 
Mehl und andere landwirtſchaftliche Artikel im 
Preiſe ſinken. Sie ſteigen aber. 
Warum? Weil die Regierung den Ex⸗ 
port fördert, um eine aktive Handelsbilanz 
herbeizuführen. Die Koſten aber der aktiven 
Handelsbilanz zahlen die Aermſten der Armen 
— die Konſumenten, die teuer für das Brot, 
Mehl und die Kartoffeln zahlen müffen. 
i Laut Feſtſtellung der Warſchauer Statiſti⸗ 
en Kommiſſion beträgt das Minimum der 
Eehaltungskoſten in Warſchau im Monate 
. Juli 1926 8 31. 42 Gr. In der Provinz ift 
. Minimum etwas niedriger, etwa 7 bis 
N Be St Der Lohn aber beträgt durchſchnitt⸗ 
1,0 in der Provinz 2 bis 3 Zl., in Warſchau 
bis 4 31. Der Arbeiter verdient daher nicht 
aa die Hälfte deſſen, was er zur Deckung 
ber niedrigſten Erhaltungskoſten notwendig hätte, 
y Noch weniger, weit weniger beträgt die 
Alebeitsloſenunterſtützung. Die Lebensſtufe der 
| peiter iſt demnach eine elende, fteht weit 
Apa dem Exiſtenzminimum. Die Millionen. 
war der Arbeiter beſitzt keine Kaufkraft, 
geht auch Handel und Gewerbe zu⸗ 
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Die „Endzer Dolkszeltung' erfheint morgens. 
An den Sonntagen wird die reichhaltige „Dlin- 
Rilerte Beilage zur Eodzer Volkszeſtung“ beigegeben. Abonnements⸗ 
deeis: monatlich mit Zuftelung ins Haus und durch die Poft ZI. 4.20, 
wöchentlich 31.1.0557 Ansland: monatlich Zloty 5.—, jährlich Zl. 60.—. 


ertreter in ven Aachberſtabten zur Entgegennahme won Abonnements and Mnzeigen: 


der Kohlenerport nach 
Eagland eröffnete und die Kohlenbarone auf 


| Optata pocztowa uiszczona ryczaltem | 
- inzelnummer 20 Groſchen. 


Shhriftleitung und Gejihhältsftelle: 


Lodz, Petrikauer 109 


Hof, Unks. 
Tel. 36:90. Poſtſchecktonto 63.508 


Seſchäſtoſtunden von 9 Uhr früh bis 7 Uhr abends. 
Sprechſtunden des Schriftleiters täglich von 5 bis 6. 
Deinattelephen des Schelſtleſters 28-45, 


Anzeigenpreiſe: Die fiebengefpaltene Milimeter- : 

zeile 10 Sroſchen, im Text die Öreigefpaltene Milli⸗ 4. Jahrg. 
meterzeile 40 Sroſchen. Stellengeſuche 50 Prozent, Stellenangebote 
25 Prozent Rabatt. Dereinenstigen und Finkündigungen im Text fh 
die Druckzeile 80 Grofhen, falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 
gratis. Für das Rusland — 100 prozent Zuſchlag. 


Biatuſtot: B. Schwalbe, Stoteczua 43; Konſtantinow ! 
Tomaſchom: Richard Wagner, Bahnſtraße 687 Zdunſka⸗Wola: Berlgels. Tiatäg, 


Alegandrow: W. Rösner, 
J. W. Modrow, diuga 70 Ozorkom: Amalie Richter, Nenftadt 505 Pabianice: Julius Walta, Sienkiewicza 83 
Itota 45) Zaiers: Cdnard Stranz, Rynet Kilinftiego 155 Zyrardom: Otte Schmidt, Hiellege 20. 
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Bildung eines Rechtsrats. 
Der Rechtsrat an Stelle des Seim und Senats. — Eine Konferenz 
zwiſchen Bartel und Pilſudſki. 


(Von unſerem Warſchauer Korreſpondenten.) 


Geftern, um 3 Uhr nachmittags, fand eine nach Arynica zur Erholung. Er wird in War⸗ 
Konferenz zwiſchen dem Minifterpräfidenten | ſchau erſt Anfang September zurüderwartet. 
Bartel und Pilſudſti ſtatt. Um 5 Uhr kam Gleich nach feiner Rückkehr ſoll die Lifte der 
dann der Ministerrat zu einer Sitzung zuſam⸗ Mitglieder der Rechtskammer veröffentlicht 
men, in der Juſtizminiſter Makowſti über das werden. Die Rechtskammer wird dann ſoſort 
Projekt der Bildung einer Rechtskammer bes nach Warſchan zu einer Sitzung einberufen 
richtete. Die Rechtskammer ſoll aus : 25 Rechts⸗ werden, wo nach der Konſtituierung die Regie⸗ 
gelehrten ſowie Richtern beſtehen. Die Rechts⸗ rung die inzwiſchen ausgearbeiteten Dekrete 
kammer ſoll den Seim und Senat vertreten. zur Begutachtung vorlegen wird. 


Sie ſoll jedoch nur eine beratende Körperſchaft ——— TREE 
fein. Ihr wird alſo obliegen, feſtzuſtellen, ob Di e d eutſ ch⸗ p olnif ch e n 
Verhandlungen. 


die von der Regierung ausgearbeiteten Dekrete 
nicht manchmal im Widerſpruch zu den bereits 
Im Rahmen der Wirtſchaftsverhandlungen zwiſchen 
Deutſchland und Polen ſind 9 Eiſenbahnverträge ab⸗ 


bestehenden Geſetzen oder zur Verfaſſung ſtehen. 
Das Projekt über die Bildung der Kammer 

wurde vom Miniſterrat angenommen. geſchloſſen worden. Vier von dieſen Verträgen betreffen 
Morgen begibt ſich Juſtizminiſter Makowſki | den Nachbarverkehr. 


Mexikos Rampf gegen die Kirche 
Die proteſtantiſche Kirche. — Große Unruhen. b 


Lach einer Meldung der „Aſſotiation Preß“ aus genen, die die Truppen bei den Kämpfen um die Ka⸗ 
pelle gemacht haben, hingerichtet werden. 
Der engliſche Vertreter in Mexiko ift im Namen 
des britiſchen Außenamtes bei der mexikaniſchen Res 
gierung hinſichtlich der engliſchen Kirche und des Eigen⸗ 
tums der britiſchen Staatsangehörigen vorſtellig ge⸗ 
worden. 
Die Vereinigten Staaten und Mexiko, 


„Daily Telegraph“ berichtet aus Neupork, daß 
nach einer Washingtoner Meldung der „New York Sun“ 
die Beziehungen zwiſchen den Vereinigten Staaten und 
Mexiko ihren ſchlimmſten Stand erreicht hätten, ſeit 
Wilſon den General Perſhing über die mexikanische 
Grenze fandte, um den Rebellen Villa gefangen zu 
nehmen. Wenn Kellog auf feine eindeutige Proteſtnote 
hin keine Genugtuung wegen der Nichtverhaftung der 
Mörder von Amerikanern und keine Entſchädigung für 
das beſchlagnahmte amerikaniſche Eigentum erhalte, Jei 
er entſchloſſen, für Schritte einzutreten, die zwar keine 
militäriſche Aktion bedeuten, aber doch zeigen würden, 
daß die Vereinigten Staaten den Dingen nicht weiter 


Mexiko konnten die beiden proteſtantiſchen Kirchen der 
Hauptftadt bisher ohne Störung den üblichen Gottes⸗ 
dienſt abhalten. Die katholiſchen Kirchen wurden, ob⸗ 
wohl in ihnen keine Prieſter mehr amtieren, von einer 
großen Anzahl von Gläubigen aufgeſucht, die dort 
beteten. Im ganzen Lande herrſcht Ruhe. Die Be⸗ 
völkerung ſcheint geduldig die weitere Entwicklung ab⸗ 
zuwarten. Inzwiſchen ſchränken viele, infolge des wirt 
ſchaftlichen Boykotts, ihre Ausgaben ein. Die Regierung 
ließ mitteilen, daß ſie die proteſtantiſchen Pfarrer auf⸗ 
fordern werde, ſich in amtlichen Liſten einzutragen und 
den Kommunalbehördͤen eine Aufftellung des geſamten 
kirchlichen Vermögens zu übergeben. Die Regierung 
beabſichtigt jedoch, allen Kirchengemeinden die Be⸗ 
nützung ihres Eigentums auch in Zukunft zu geſtatten. 
g Nach Meldungen aus Mexiko iſt es in der Stadt 
Gudͤalajara bereits viermal zu Unruhen gekommen, 
bei denen es jedesmal zahlreiche Tote gab. Bei dem 
Kampfe um die Jeſuskapelle wurden fünfundzwanzig 
Perfonen getötet. die Garniſon, die bisher zwei⸗ 
tauſend Mann ſtark war, iſt verdoppelt worden. In ihren Lauf laſſen würden. „Sun“ bezeichnet die Bes 
katholiſchen Kreiſen befürchtet man, daß die Sefan⸗ ziehungen zwiſchen den beiden Ländern als Eritifch. 


grunde. Hunger, Unterernährung, epidemiſche Die Wirtſchaftskriſe, die Arbeitsloſigkeit, 
Krankheiten breiten ſich in den armen Volks die Konkurrenzunfähigkeit unſerer Induſtrie 
klaſſen aus. a 7 haben ganz andere Urſachen. Die Rückſtändig⸗ 
Die kapitaliſtiſchen Scharfmacher behaupten, keit der techniſchen Einrichtungen, die Koſtſpie⸗ 
daß die Urſache der Wirtſchaftskriſe und der ligkeit des Direktorenapparates nebſt der 
Konkurrenzunfähigkeit der inländiſchen Indu- Wirtſchaftspolitik der Staaten bewirken die 
ſtrie darin liegt, daß in Polen die ſozialen Ein.] Wirtſchaftskriſe. N 
richtungen übermäßige Laſten den Unternehmern Wir nehmen als Beiſpiel die Zoll- und 
auferlegen. Dieſe Fabel wurde ſchon mehr- Transporttarife. Der Zoll von importierter 
mals wiederlegt. Nun aber hat das ojfiziöfe | Wäſche beträgt in Deutſchland 18 Prozent, in 
Statiſtiſche Amt des Arbeitsminiſteriums an der Tſchechoſlowakei 43, in Polen 136. Der 
Hand von Daten feſtgeſtellt, daß die Leiſtungen Zoll von Möbeln beträgt in Deutſchland 
für ſoziale Einrichtungen in Polen weit niedri⸗ 11, in der Tſchechoſlowakei 20, in Polen 
ger ſind als in Deutſchland, England, ja ſogar 163 Prozent, von Hüten — in Deutſchland 15, 
Deutſch⸗Oeſterreich. Die Lewiatanmänner blei- in der Tſchechoſlowakei 10, in Polen 102. 
ben bei ihrer lügenhaften, ſtatiſtiſch widerlegten Die Transporttarife find in Polen eine 


Behauptung. der höchſten. Und weil dieſe Sätze noch zu 


gering waren, will das Handelsminiſterium 
den Poſttarif von Briefen von 15 auf 20 Gr, 
von Auslandsbriefen von 30 auf 40 Groſchen 
erhöhen. ö 

Dieſe Grabſkiſche Wirtſchaftspolitik, die 
den Export förderte, den Zoll immer mehr 
erhöhte, die eine eiſerne Wand für die Einfuhr 
von Induſtriewaren aufjtellte und die Ausfuhr 
von Nahrungsmitteln und Menſchen för⸗ 
derte — dieſe Wirtſchaftspolitik wird von der 
jetzigen Regierung fortgeſetzt und noch „ver⸗ 
beſſert“. Die „Verbeſſerung“ liegt in der Er- 
höhung der ohnehin hohen Steuern um 
10 Prozent. 

Es iſt albern, es iſt niederträchtig, die 
Hungerlöhne und die Leiſtungen für die jozia- 
len Einrichtungen als Ueſache der Wirtſchafts⸗ 
kriſe hinzuſtellen, wo das Gegenteil wahr iſt. 
In dieſer Sachlage iſt es lächerlich, durch hohe 
Paßgebühren eine „Sanierung“ der Wirtſchaft 
herbeiführen zu wollen. In dieſer Sachlage 
iſt es naiv, zu glauben, daß die Kommunen 
und die Kooperativen der Teuerung Einhalt 
gebieten können, ſolange die Wirtſchaftspolitik 
11 grundſätzlich geändert werden 
ollte. 

Solange das wirtſchaftliche Diktat des 
Großkapitals mit den wucheriſchen Banken an 
der Spitze nicht beſeitigt iſt — wird jede 
Aktion gegen die Teuerung an dem hart⸗ 
näckigen Widerſtande der Korfantyſten zer⸗ 
ſchellen. N 
Die werktätige Bevölkerung Polens iſt all 
dieſer Experimente überſatt. Der Mittelſtand, dem 
auch das arme Bauerntum angehört, wird endlich 
zur klaren Erkenntnis gelangen, daß nur im ge⸗ 
meinſamen Kampfe mit der Arbeiterklaſſe das 
Syſtem der Profitgier unterdrückt und der Wohl⸗ 
ſtand der werktätigen Bevölkerung geſichert wer⸗ 
den kann. 


Freilaſſung eines Mörders. 
Kapitän Zagrajjti auf freiem Fuß. 


Kapitän Sagraſſki, der ſeinerzeit auf der Station 
Nowojelni, Kreis Wilna, einen Chauffeur wie einen 
tollen Hund niederſchoß, wurde aus der Haft ent. 
lafjen, weil ... weil er im geographiſchen Inſtitut 
unabbömmlich if. Die Gerichteverhandlung ſoll im 
Militärgericht von Wilna erfolgen. 

Alſo, der Herr Kapitän iſt unabkömmlich! 
Sollte das polniſche Heer wirklich nur jo wenig 
qualifizierte Kräfte haben? Dies wäre jürwahr be- 
ſchämend. Aber wollen wie annehmen, daß es in 
Polen doch noch Richter gibt, und der Herr Kapitän 
zu einer größeren Freiheiteſtrafe berbnackt wird. 
Was dann? Dann muß wohl das militärische 
geographische Inſtitut abgebaut werden?! 


Um das deutſche Anleihe⸗ 
angebot an Polen. 


Hor Burzem brachten wir eine von einem 
früheren polniſchen Miniſter, der auch der ſetzigen 
Regierung naheſteht, erhaltene Nachricht über das 
Wiederauftauchen des ſeinerzeit von deutſcher Seite 
angeregten Gedankens, Deulſchland zu direkter Der- 
mittlung einer amerikaniſchen Anleihe für Polen 
heranzuziehen. Dieſe unſere Meldung findet jeßt 
eine halbamtliche Beſtätigung. Eine polnſſche Tele · 
graphenagentur, die in maßgebenden Kreiſen Erkun⸗ 
digungen über die Gerüchte von ausländiſchen An- 
leiheangebofen an Polen einzog, erhielt zwar die 
Antwort, daß Polen bisher Beinerlei Bonkrefe 
Angebote von aueländiſcher Seite erhalten habe, 
daß erſt nach der Bekanntgabe der Studienergebniſſe 
des ameribaniſchen Sachverſtändigen Prof Kemmerer 
über die Finanzlage des polniſchen Staates die 
ae mit einer bedeutenden aueländiſchen 

jemengruppe erhofft werden könne, es wurde jedoch 
dabei hinzugefügt, daß nach den letzten Konferenzen 
zwiſchen De. Schacht, Noeman und Strong die 
Suſammengebeit Deutſchlands mit dem  anglo- 
ſächſiſchen Kapital dermaßen gefeſtigt erſcheine, daß 
nach Anſicht maß gebender Kreiſe mit einer wachſenden 
Einflaßnahme Deutſchlands auf die Krediterteilung 
an europäiſche Länder zu rechnen ſei. 


Deutſche Verfaſſungsfeier. 


Geſtern wurde im Reichstag in Anweſenheit des 
Reichs präſidenten Hindenburg und der Regierung der 
7. Jahrestag der Weimarer Verfaſſung feſtlich begangen. 
Auch die preußiſche Regierung veranſtaltete eine Ver⸗ 
faſſungsfeier. 


Zodbgz ers Dolle gelung g 


Tatarennachrichten aus Rußland 


Seit einigen Tagen kommen auf dem Umwege über 
Rumänien allerlei Senſationsmeldungen von revolu⸗ 
tionären Bewegungen, Meutereien, Verhaf⸗ 
tungen in Südrußland. Auch auf der Flotte des 
Schwarzen Meeres ſollte eine Meuterei ausgebrochen 
fein — alſo der Potemkinſilm in umgekehrter Richtung! 
Odeſſa ſollte von der Gegenrevolution, deren Richtung 
nicht angegeben war, beſetzt worden ſein, und die 
Truppen der Roten Regierung ſich nur noch außerhalb 
der Stadt halten können. Die direkte Verbindung 
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Senſationsmeldungen der rumäniſchen und polniſchen Preſſe. ei 
gern ſehen würde, find Meldungen aus dieſen Quellen 
mit doppelter Vorſicht zu genießen. 
Es handelt ſich ja auch ungefähr um dieſelbe 
Gegend — Sewaſtopol wird in dieſen Meldungen ſogar 
genannt —, aus denen vor ſiebzig Jahren, wie die ſa 
„Frankfurter Zeitung“ ſchreibt, die erſte und klaſſiſch ' 
gewordene Tatarennahricht ſtammte. Die Nadr ja 
richt von dem Fall Sewaſtopols hat ſich damals [chlich? 2 
lich beſtätigt, aber erft mehrere Monate ſpäter. Der S 
Tatar, der fie gebracht hatte, war wohl ſo ſchnell ge- de 
ritten, daß er der Wahrheit weit voraus gecilt war. li 


zwischen Kiew und Odeſſa ſei unterbrochen, Trotzki ſei 
verhaftet. Auch in Kronſtadt und Petersburg herrſche 
Aufstand, und noch manches andere wurde berichtet. 

Wir haben von dieſen alarmierenden Meldungen 
faft gar keine Notiz genommen. Die Agentur der 
S[owjetregierung, diezallerdings Partei it und ein 
Intereſſe an der Unterdrückung ſolcher beunruhigenden 
Meldungen hat, dementiert dieſe Meldungen ebenſo 
wie der rufſiſche Gefandte in Warſchau, Wofkow, und 
das Moskauer Außenminiſterium. 

Ob in Rußland, wo allerdings eine etwas kriſen⸗ 
hafte Lage, vor allem in den Kreiſen der regierenden 
Perſonen zu beſtehen ſcheint, irgendwo etwas geſchehen 
iſt, was als eine gewaltſame Exploſion bestehender 
Stimmungen anzuſprechen wäre, wird bei der Ab⸗ 
ſperrung Rußlands nicht leicht ſeſtzuſtellen ſein. Immer⸗ 
hin müßte nach einigen Tagen doch ſchon etwas Poſi⸗ 
tiveres durchgeſickert ſein als die unkontrollierten Nach⸗ 
richten einiger Blätter. Da man in Rumänien und 
Polen Ereigniſſe, wie ſie oben angedeutet ſind, recht 


Sollte er etwa einen Nachfolger geſunden haben? v 


Verminderung 
der Beſatzungstruppen. 


Wie die „Voſſiſche Zeitung“ erfährt, iſt in der 
nächſten Zeit mit einer Verminderung der Beſatzungs⸗ 
truppen im Rheinlande zu rechnen, u. zw. ſoll die fran⸗ 
zöſiſche Beſatzungs armee von 58 000 auf 50 000 Mann: 
reduziert werden und die engliſchen und belgiſchen 
Truppen von 13000 auf 10000. Gleichzeitig ſoll eine 
Umgruppierung erfolgen, um die Okkupierung unſicht⸗ 
barer zu machen. 


Der ſchädliche Clemenceaubrief. 


Jetzt ſchon gar keine Ausſicht auf Auslands⸗ 
kredite! 


Aus den in Paris vorliegenden Waſhingtoner 
Nachrichten geht hervor, daß das Manifeft Glemen- 
ceaus in den Vereinigten Staaten nicht nur außer- 
ordentlich kühle Aufnahme gefunden hat, ſondern 
gleichzeitig die Stellung des Kabinetts Poincare = 
diefer Frage bedeutend erſchwert hat. Die Möglich- 
zeit einer Rafifizierung der Schuldenabkommen noch 
bor den Ferien darf nach dieſer „Aktion“ Clemen- 
ceaus endgültig als ausgeſchloſſen angeſehen werden. 

In parlamenfariihen Kreiſen gibt man der 
Meberzeugung Ausdruck, daß das Manifeft Clemen- 
ceaus die minifterielle Situation Poincares nicht nur 
ſehr ſchwierig geſtaltet, ſondern darüber hinaus auch 
das Sanierungsprogramm des Miniſterpräſidenten 
ftaef Bompromittierf hat, indem es Frankreich jede 
Möglichkeit aus ländiſcher Kredite, ohne die nach 
Ablehnung der Kapitalabgabe eine Stabiliſierung 
des Franden nicht durchgeführt werden Bann, nimmt. 

* 


Eine zweite ſchallende Ohrfeige an Clemenceau. 

Der amerikaniſche Senator Borah nahm eben- 
falls Stellung zu dem Brief Clemenceaus und ſtellte 
feſt, daß, wenn Frankreich die Annullierung der 
amerißanifchen. Schuld fordert, auch ſelbſt alle 
Schulden und Entſchädigungen annullieren 
müßte. Auf dieſe Weiſe würde die Annullierung 
zum Mutzen der ganzen Menſchheit gereichen und 
nicht nur den imperialiſtiſchen Plänen Frankreichs 
dienen. 1 6 f 


Interparlamentariſche Anion 


Die Interparlamentariſche Union, eine Vereinigung 
von Parlamentariern aller Länder zur außenpolitiſchen 
Verſtändigung, die im vorigen Jahre ihren Kongreß in 
Wafhington gehabt hat, wird in dieſem Jahre keinen 
Weltkongreß veranſtalten. Statt deſſen werden in den 
letzten Tagen des September die Studienkommiſſionen 
der Union in Genf zuſammentreten. Die deutſche Gruppe 
hat delegiert für „Minderheiten und Kolonien“ Dr. Schnee 
(Deutſche Volks partei), für „Wirtſchafts⸗ und Finanz⸗ 
fragen“ Dr. Schneider (Deutſche Volkspartei), für 
„Völterrecht“ Dr. Schücking (Demokrat), für „Abrüſtung“ 
Sollmann (Sozialdemokrat), für „Sozialpolitik“ Frau 
Schröder (Sozialdemokrat), für „Allgemeine Politik“ 
Dr. Wirth (Zentrum). 


Leſt und verbreitet die 
„Lodzer Volkszeitung“! 


0 00 
Konflikt zwiſchen Rußland it 
und Frankreich. EN 
Anläßlich der Beſchlagnahme der Banbdepots ir 
der Sſowjethandelevertretung in Frankreich hat die 
Siowjetregierung eine Note an die franzöſiſche Kor g 
pierung geſandt, in der die foforfige Freigabe der di 
eſchlagnahmten Oermögeneſtücke gefordert wird. 
Im Falle der Nichterfüllung dieſer Forderung wird 6 
die Sſowjetregierung alle ruſſiſchen Handelseinrich⸗ * 
tungen ſchließen und die Käufe in Frankreich 0 
einftellen. Die Sſowſetregierung hat ferner ti 
Botſchafter Rakowfli beauftragt, ſofort Schritte zur u 
Feage der Sſowſetguthaben zu ergreifen. Die Der⸗ ji 
mögeneſtücke der ruſſiſchen Genoſſenſchaften in Fran? 85 
reich ſind nicht beſchlagnahmt worden. nn 9 
Die Arbeitsloſigbeit in England. 0 
Die Sahl der Mrbeitsloſen in England befrug 3 
am 2. Auguft 1618 800, d. h. fie ift im Oergleich z 
zur bergangenen Woche um 13380 und im Vergleich ER 
zu demjelben Seitabſchnitt im Jahre 1925 um 9 
358 393 geſtiegen. ; 5 
Aus Muſſolinien. g 
Drei Kinder ſind eine Privatſchule. d 
Die Bezirbeſchulbehörde von Meran hat einen 
Kunderlaß herausgegeben, in welchem es heißt: So 5 Cr 
bald ſich mehr ale drei die Dolksfchule ordnungs- * 
gemäß befuchende Kinder aus verſchiedenen Familien 
zu dem Swecke des Unterrichts verſammeln, ift der 
Tatbeſtand einer Privatſchule gegeben undi 
hat dieſe unverzüglich geſchloſſen zu 
werden, un nicht die Genehmigung von dem Schul N 
amt erteilk wurde. Auch allfälliger Religions unter- 8 


richt, der außerhalb der ordnungsgemäßen Schule 
erteilt wird, unterliegt dieſen Beflimmungen. 


Ein Vorſtoß gegen Bulgarien. 


Ueberreichung einer Note. 


Bekanntlich wird die bulgariſche Regierung ver 19 g 
antwortlich gemacht für die Bandenüberfälle, die an 
den Grenzen der Nachbarländer verübt wurden. Die | 
Regierungen von Südſlawien, Griechenland und Ru? 
mänien haben geſtern die bereits angekündigte Kollek 
tivproteſtnote der bulgariſchen Regierung überreicht. g 


Eine arabiſche e 13 
gegen die Chriſten? 1 


Die transjordaniſchen Behörden haben eine 
große Derſchwörung der Araber von dem Stamme 
der Medjeli und der Beni Sabhr aufgedeckt, durch 
die alle Chriſten in ihrem Bezirke ermordet 
werden ſollten. Mehrere Regierungsbeamte ſeien 
in ES. en 5 € a 

je Beni Sakhe find ein mächtiger Stamm der 
Mahhabiten. Die Chriſten ſandten Proteſte an den 
Emir und an den englischen Refidenfen. QAebek 
Karat, wo die Metzele ien beginnen jollten, erſchienen 
engliſche Flieger. Alle Demonſtrationen und Scheich 
verſammlungen find verboten. Fünfzig Druſen-⸗ 
familien wurden ausgewieſen. b 


Ein Attentat. 


Auf den Miniſterpräſidenten von Irak wurde auf a 
offener Straße ein Attentat verübt. Der Minifterprä | 
dent wurde von einem Manne überfallen, der ihm mit if 
einem Raſiermeſſer einige Wunden im Geſicht und 
Schultern beibrachte. Der Verwundete mußte N 25 
einem Spital gebracht werden. Der Attentäter wurde 
verhaftet. = 


Tödlicher Abſturz. 


Wie aus Angora gemeldet wird, iſt in der Näße 
von Sewaſtepol ein ruſſiſches Flugzeug abgeſtürzt, ig 
dem ſich der Kommandant der Luftſtreitkräfte, Soro 15 
befand. Die Paſſagiere ſollen auf der Stelle den To 

8 efunden haben. f 
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Einrichtung der Tilgungskaſſe 
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der Nationalberſammlung überflüſſig ſei. 


Sonderbeiblatt zur Nr. 195 


Die franzöſiſche 
Nationalverſammlung. 


Am Dienstag trat in Verſailles, im Prunk⸗ 
ſaal des Schloſſes, die franzöſiſche Nationalver⸗ 
ſammlung zuſammen. Darunter verſteht man die 
Tagung der beiden Kammern (Kammer und 
Senat) in gemeinſamer Sitzung. Dies iſt ein in 
der franzöſiſchen Politik ſehr ſeltenes und feier⸗ 
liches Ereignis. Gewöhnlich wird die National⸗ 
verſammlung nur einberufen, um den Präſidenten 
der Republik zu wählen; neben dieſem Recht weiſt 
ihr die franzöſiſche Verfaſſung aber auch die Be⸗ 
fugnis zu, Verfaſſungs änderungen zu 
beſchließen. Das iſt, ſeitdem die dritte Republik 
in Frankreich beſteht, erſt zweimal geſchehen; im 
ganzen iſt die Nationalverſammlung überhaupt erſt 
dreizehnmal zuſammengetreten. 

Diesmal handelte es ſich nun darum, die 
für die 
ſchwebende Schuld, die einen weſentlichen Beſtand⸗ 
teil des Poincareſchen Sanierungsplanes bildet 
und die das franzöſiſche Finanzamt von einer 
ſchweren Sorge befreien ſoll, in der Verfaſſung zu 
verankern, um ihr auf dieſe Weiſe den Charakter 
größter Sicherheit und Unabänderlichkeit zu geben. 

Daß die Nationalverſammlung den gewünſch⸗ 
ten Beſchluß gefaßt hat, war nach den voraus⸗ 


gegangenen Abſtimmungen in beiden Häuſern un⸗ 


zweifelhaft. Die Sozialiſten benutzten jedoch die 
Gelegenheit, um gegen die unverhältnismäßige 
Machtſtellung zu proteſtieren, die der ſozialkonſer⸗ 
vative, aus indirekten Wahlen hervorgehende 
Senat in der franzöſiſchen Politik einnimmt: fie 
ſtellten den Antrag, die verfaſſungsmäßigen Rechte 
des Senats einzuſchränken. 

Abg. Leon Blum erklärte, daß die Tagung 
Es 
wurde mit großem Aufwand ein neuer verfaſſungs⸗ 
mäßiger Rahmen geſchaffen, man habe aber nichts, 
wgs man hineinſtopfen könne. a 

In ſeiner Antwort auf die Ausführungen des 


Sodzialiſten Leon Blum wies Miniſterpräſident 
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* Auf der meerwärts gewandten Terraſſe von Gar vin 


Jein. 


it größer als meine. 


Poincare darauf hin, daß die Urſache für die 
großen inneren Schulden Frankreichs in den Koſten 
des Krieges, des Wiederaufbaus der zerſtörten Ge⸗ 
biete und in den Schwierigkeiten zu ſuchen ſei, die 
Deutſchland bei der Bezahlung ſeiner Schulden 
gemacht habe. 

Der Kommuniſt Doriot hielt darauf eine 
ſcharfe Rede unter wachſendem Beifall ſeiner Kol⸗ 
legen und wachſendem Proteſtlärm auf der Rechten. 


Lodzer Volkszeitung 
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Doriot erklärte, die gegenwärtige Kriſe ſei 
durch den Krieg entſtanden, in den Poincare das 
Land hineingeführt habe, um den Intereſſen der 
Hochſinanz zu dienen. Bei dieſen Worten wächſt 
der Tumult auf der Rechten derart an, daß län⸗ 
gere Zeit kein Wort zu verftehen iſt. Der Präſi⸗ 
dent beantragte zur Wiederherſtellung der Ruhe 
den zeitweiligen Ausſchluß Doriots von der Ver⸗ 
ſammlung. 

Darauf nahm die Nationalverſammlung mit 
671 gegen 144 Stimmen die Verfaſſungsände⸗ 
rungsvorlage an. 


Wilhelm auch in Kapſtadt 
abgeblitzt. 


Nach Zeitungsmeldungen aus Kapſtadt iſt die im 
Namen des früheren deutſchen Kaiſers angeſtrengte 
Klage auf Rückerſtattung der ihm gehörigen, auf Grund 
des Friedensvertrages beſchlagnahmten Farmen in Süd⸗ 
weſtaftika erfolglos verlaufen. Der Richter erklärte, 
er fühle ſich außerſtande, auf Grund der Klage in der 
Form, wie ſie eingereicht worden ſei, einen richterlichen 
Beſcheid zu erlaſſen. Der Staatsanwalt verzichtete darauf, 
die Gerichtskoſten dem Kläger auferlegen zu laſſen. 


Ein Woronoßf-Swiſchenfall. 
Entrüſtung über Woronoffs neue Experimente. 


Zu einem ſenſationellen Zwiſchenfall kam es in 
der letzten Sitzung des in Stockholm tagenden internatio⸗ 
nalen Phyſiologenkongreſſes. Der durch ſeine Verjün⸗ 
gungsoperationen bekannte Pariſer Profeſſor Woronoff 
hielt einen Vortrag über ſeine Verjüngungsmethode und 
ſuchte durch Photographien, die durch dieſe erzielten 
Erfolge nachzuweiſen. Als er hierauf eingehend unter 
Vorlage von Illuſtrationen ſeine Operation an einem 
Schimpanſenweibchen erläuterte, dem er das Ovarium 


einer Frau eingepflanzt hat, und erklärte, dieſe Schim⸗ 


panſin würde unter Umſtänden ein Menſchenkind ge⸗ 
bären, kam es zu einem Sturm der Entrüſtung. Prof. 
Carlſton proteſtierte aufs entſchiedenſte dagegen, daß 
derartige Mitteilungen auf einem wiſſenſchaftlichen Kon⸗ 
greſſe gemacht werden und dieſer damit in der ganzen 
Welt lächerlich gemacht werde. Die von Woronoff vor⸗ 
gelegten Photographien habe dieſer bereits vor drei 
Jahren in Edinbourgh gezeigt. Woronoff habe inzwi⸗ 
ſchen ſeine Operation an 1160 Perſonen, darunter nur 
23 Frauen ausgeführt. Der frühere Aſſiſtent Steinachs 
Wieſner (Berlin) hob hierauf hervor, daß es bisher 
nicht gelungen ſei, Organe einer Tiergattung einer an⸗ 
dern einzupflanzen, wenn es ſich nicht um naheſtehende 
Tiergattungen gehandelt hat. Woronoff erklärte ſchließ⸗ 
lich, neue Photographien könne er nicht vorlegen, da 
die Verſuchsobjekte ſich nicht photographieren laſſen 
wollten. Im übrigen aber halte er feine Behauptung, 
daß die Schimpanſin Nora vielleicht ein Menſchenkind 
und ſicher ein merkwürdiges Geſchöpf gebären werde, 
vollkommen aufrecht. 
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Donnerstag, den 12. Auguſt 1926 


Die Dummheit hört nimmer auf... 


Im Friedhof von Belfaſt ſpielte ſich, wie der 
„Mancheſter Guardian“ mitteilt, vor ein paar Tagen 
eine religiöſe Groteske ab. An dem Grabe eines vor 
drei Wochen verſtorbenen Mitglieds der Chriſtlichen 
Spiritiſtengeſellſchaft hatten ſich etwa hundert Mitglieder 
dieſer Geſellſchaft verſammelt. Sie hielten einen kurzen 
Gedächtnisgottesdienſt ab. Damit war die nötige 
Stimmung vorbereitet, denn jetzt zückte etwa ein Dutzend 
der Spiritiſten photographiſche Apparate und photo⸗ 
graphierte die Geiſter der Toten in den 
Gräbern, die das Grab ihres Freun des umgeben. Das 
Knipſen der Kameras war von dem Abſingen von 
Hymnen begleitet. Und dergleichen Schwachſinn blüht 
im zwanzigſten Jahrhundert. 


Vereine + Deranſtaltungen. 


Bom St. Matthäilgartenfeſte. Nunmehr darf ih 
den lieben Glaudensgenoſſen den Reinertrag vom dies» 
jährigen Gartenfeſt zugunſten des Baufonds der 
St. Matthättirche mitteilen. Er beträgt, geprüft von der 
Reviſtonskommiſſton, beſtedend aus den Herren R Römer, 
O. Patzak und H Schütz, 7122 Zloty 24 Gr. und 1 Dollar, 
Dieſes Ergebnis kann, angeſichts der ſchweren Zeit, ein 
ausgezeichnetes genannt werden. Als meine angenedme 
Pflicht erachte ich es, allen Vereinen, Verbänden und 
Organiſationen, die auch in dieſem Jahre ihre Kräfte 
ſo willig und aufopferungsvoll in den Dienſt der guten 
Sache geſtellt daben, im Namen des Kirchbaukomitees den 
tiefempfundenen Dank aus zuſprechen. Insbeſondere fei 
auch dem Organiſationskommee mit Herrn Fr. Stelzig an 
der Spitze für feine große und hingebungsvolle Arbeit und 


den Pfänderſammlerinnen für ihre viele Mühe gedankt. 


Ebenſo danke ich auch den vielen Gemeindegliedern, die zu 
dem Feſte erſchlenen und denen, die durch ihre Spenden 
in bar oder verſchiedenen Gegenständen für die Pfand⸗ 
lotterie zum glänzenden Erfolge des Feſtes beigetragen 
daben. Von ganzem Herzen wünſche ich ihnen allen des 
Herrn reichſte Gnade! Paſtor J. Dietrich. 

r. Im Kirchengeſangverein der St. Matthäi⸗ 
gemeinde fand am Freuag abend bet zahlreicher Beret« 
ligung unter dem Vorſitz des Vorſtandes Herrn Hermann 
Fiedler eine Monatsſitzung der Mitglieder ſtait. Vor 
Erledigung der Tagesordnung wurde auf Antrag des 
Vorſitzenden das Andenken des am 31. vorigen Monats 
in Zoppot bei dem Ausfluge der Sängervereinigung ſo 
plötzlich verſtorbenen Mitgliedes Ferdinand Erſtling durch 
Erheben von den Sitzen geehrt Nach Verleſung der 
Niederſchrift von der legten Monatsſitzung und Erftattung 
des Rechenſchaftsberichtes wurden zwei Kandidaten als 
aktive Mitglieder in den Verein aufgenommen. Auf Ans 
trag des Herrn Fiedler wurde ſodann beſchloſſen, am 
Sonntag, den 29 d. Mts., im Wäldchen des Herrn Mees 
in Ruda⸗Pabiantcka ein Waldfeſt zu veranſtalten. 

r. Im Turnverein „Aurora“ fand am Sonnabend 
abend unter dem Vorſitz des Präſes, Herrn Hermann 
Häusler, eine Monatsfigung ſtatt. Nach Entgegennahme 
der Mitgltedsbeiträge gelangte vom Schrif führer, Herrn 
A. Czerednikow, die Niederſchrift von der letzten Monats» 
gung zur Verleſung. worauf vom Kaſſterer, Herrn 
R Jeſſe, der Kaſſenbericht erſtattet wurde. Durch gedeime 
Abstimmung wurden die Herren Leo Reſtel und Klemel 


eee eee eee 


Die Spur des Dſchingis⸗Khan. 


Ein Roman aus dem einundzwanzigſten Jahrhundert 
von Hans Dominik. 
(92. Fortjeßung.) 


Palace ſaßen Francis Garvin und Helen unter einem 
leichten Leinenzelt. Helens Hände ſpielten mit dem Pa⸗ 
pierſtreifen des Wellentelegraphen. Das Schlagen einer 
Standuhr ließ ſie aufhorchen. 

. „Vier Uhr, Pa! Wellington muß ſchon in Frisko 


„Er muß jede Minute kommen!“ 
„Mir ſcheint, Pa deine Ungeduld nach Wellington 
Die Tatſache, daß ſein Name jetzt 
in aller Munde ift, daß die Zeitungen auch außer der 
Chicago ⸗Preß faſt täglich über ihn schreiben, ſcheint dir ge⸗ 
waltig zu imponieren.“ 

„Gewiß, Deary! Das geſtehe ich unumwunden ein. 
Ich Hätte das, was er dier in den letzten ſchweren Zeiten 
geleiſtet, nicht von ihm erwartet. In ihm ift eben noch 
mehr als das übliche, in jedem Journaliſten ſteckende 
Stick von einem Politiker, Diplomaten und Militär vor 


danden. Ich ſehe nicht ein, weshalb er nicht auch ſpäter 
noch eine 


Rolle in der Politik der Union fpielen ſollte. 
Er dat den Kopf zu Größerem!“ 

„Nur nicht, Pa .. nur nicht! ... Ich will keinen 
Polititer zum Mann. Die daben alle keine Zeit, an ihre 
Frau und ihre Familie zu denken.“ 

„Du bift eigennützig, Helen! 
15 voller Ernſt. Es wäre ſchade und für unfer Land 
5 edauern, wenn Wellington Fox ſeine große Begabung 
nicht voll auswirken laſſen könnte.“ 


„Ab 
dibchen ?? 4 ift das ſo f ... Du übertrelbſt wobl ein 
„feines wegs, Helen! Odne ſeine Fähigkeit, die 


Was ich ſagte, war 


Fäden, die ſich vom Gelben Reich Über die ganze Erde 
ſpannten, zu entdecken, hinter die Geheimniſſe der feind⸗ 
lichen Organiſattonen, auch der Schwarzen, zu kommen, 
wäre die Gefahr überraſchend über uns herein gebrochen. 
Und ohne feine Taikraft und Geſchicklichkeit bei der Orga ⸗ 
niſterung unſeres Widerſtandes wäre der Kampf wohl 
nicht ſo ſchnell beendet worden.“ 

„Hör auf, Pa, mit deinen Lobpreiſungen. Ich erröte 
für Wellington. Er würde dich ſicher auslachen, wenn 
er dich fo hörte. Doch halt! Ein Auto! ... Ich ſehe 
ein Auto in den Park einfahren. 

Wellington iſt darin. Ich erkenne ihn. Er winkt 


mit dem Taſchentuch. Der dort neben ihm ift ſicher 


fein Freund Lowdale, den er ſich aus Turkeſtan eingeladen 
bat. Er wurde in den Kämpfen mit den Kirgiſen ſchon 
früh verwundet.“ 

„Lowdale?“ fragte Mr. Garvin. „Der Name 
Iſt das jener Lowdale, der einſt Florence 

„Ja, Pa!“ 

„Dann iſt es wohl gut, daß fie eben fort iſt. Ein 
Zuſammentreffen hier wäre ſicher für alle peinlich ger 
weſen.“ 

„Ja, Pa! .. . Doch da find fie ſchon.“ 

Ste eilte dem Wagen zu. Mit einem großen Sprung 
ſtand Wellington For auf ebener Erde. Dann fing er fie 
in feinen Armen auf, und ein halbes Dutzend Külfe be ⸗ 
kräftigte die Freude des Wiederſehens. 

„Immer wieder wie ein Brauſewind!“ ſchalt Helen, 
während fie ſich aus feinen Armen losmachte. „Verzeihen 
Sie ihm, Mr. Lowdale!“ 

Sie reichte dem Gaſte die Hand, während Welling ⸗ 
ton Fox zu Francis Garvin trat und angelegentlich mit 
ihm ſprach. 

„Willkommen in Garvins Palace! Ich will Sie 
gleich mit meinem Vater bekanntmachen, der .. was iſt 
denn, Par“ 

Die eben noch ſo heiteren Züge Garvins zeigten 
plötzlich einen tiefen Exnit, 


„Schlimme Nachrichten, Helen! Unſere Freude wird 
nur kurz ſein.“ 8 

„Was ift, Wellington?“ 

Sie eilte zu ihrem Verlobten und drängte ſich an ihn. 

„Unruden in der Stadt, Helen! Der Pöbel aller 
Farben ... dauptſächlich der Schwarzen, iſt mobil. Irgend 
jemand hat es verſtanden, die ſchwarze Plebs unter Vor⸗ 
ſpiegelung politiſcher Ziele noch einmal zum Kampfe gegen 
die Weizen aufzuhetzen. In Wirklichkeit handelt es ſich 
darum, dab einige Drahtzieher, ede fie den heißen Boden 
der Union verlaſſen, ſich noch die Taſchen füllen wollen. 

Schwere Stunden .. vielleicht Tage . Steben 
bevor. Ich riet deinem Vater, ſich mit dir ſofort für alle 
Fälle auf eure Jacht zu begeben.“ 

„Und du?“ fragte Helen beſorgt. 

„Ich . . ich, Helen ... wenn's wo etwas Inter 
eſſantes zu ſehen gibt, muß ich doch der Chikago⸗Preß 
Meldungen ſchicken können.“ 


„Ach, Wellington! Wenn du nur deshalb Bier 
bliebſt, wäre ich ohne Sorge. Aber leider wirft du das 
nicht tun“, ihre Stimme zitterte, fie kämpfte mit unter 
drückten Tränen. „Ganz ſicher wirft du immer da fein, 
wo es am ſchlimmſten zugeht 

„ und kräftig mittun! Der Tanz wird gleich bes 
ginnen. Ich kam nur hierher, um euch zu warnen und 
dich zu küſſen. Unſer Wagen wartet, um uns fofort nach 
der Stadt zurückzubringen. Im Hafenviertel wird es 
inzwiſchen ſchon losgegangen fein. Der Hauptſtoß richtet 
ſich gegen Nob Hill, das Millionärs viertel 

„Nob Hül?“ Sie drückte erſchrocken die 
aufs Herz. „Oh, die arme Florence! 
war fie hier. Eine Viertelſtunde früher hättet ihr fie dier 
getroffen.“ N 

„Verfl . . l“ prebte Fox durch die Zähne und warf 
einen Blick auf ſeinen Begleiter. 


Hand 


(Fortſetzung folgt.) 


Vor kurzem noch 


2 (Beiblaft) 


als aktive Mitglieder und Herr Artur Geisler als paſſives 
Mitglied in den Verein aufgenommen. Nach Erledigung 
verſchtedener innerer Angelegenheiten wurde einſtimmig 
beſchloſſen, am Sonntag, den 29. d. Mis, ein Sternſchießen 
zu veranſtalten, 


Der Sportverein „Rapid“ veranstaltet am Sonn⸗ 
tag, den 15 Wagult a. c., im Parke des Ernſt Lange, 
Languwek (Halteſtelle Radogoszez), ein Vergnügen mit 
den verſchiedenſten Ueberraſchungen für jung und alt. Die 
Tanzmusik wird das Widzewer Feuerwehrorcheſter unter 
der Leitung des Herrn Kapellmeiſters Chojnacki liefern. 
Ein eigenes Büfett wird mit Speiſe und Trank reichlich 
verforgt fein. Sollte nicht ein Unwetter, wie es zum 
letzten Feſte der Fall war, die Vergnügenden heim ſuchen, 
fo iſt es anzunehmen, daß ein jeder der Anweſenden einen 
recht ſchönen Sonntag wird verbringen können, da aller⸗ 
hand Zerſtreuungen das ihrige beitragen werden. Wer 
ſich recht gut von den Sorgen der Woche erholen und einen 
anderen Lebensgelſt empfinden will, der gehe am Sonntag 
nach Languwek zum Rapidfeſte. 


Aus dem Reiche. 


Zgierz. Ein neuer Leiter des Deut⸗ 
ſchen GEymnaſiums. An Stelle des bisherigen 
Leiters des Deutſchen Gymnaſiums, Dr. Kotzian, iſt 
Direktor Paul Fiſcher berufen worden. Wir gratu⸗ 
lieren den Deutſchen von Zgierz zu dieſer Wahl, gilt 
doch Direktor Paul Fiſcher als hervorragender Pädagoge 
und ausgezeichneter Menſch. Dem Deutſchen Gymnaſium 
aber wünſchen wir unter der neuen Leitung weiteres 
Blühen und Gedeihen. 

Alexandrow. Hundertjähriges In⸗ 
nungsjubiläum. Sonntag, den 15. Auguſt, begeht 
die hieſige Tuchmachermeiſterinnung das Jubiläum ihres 
100 jährigen Beſtehens. Laut dem feſtgelegten Programm 
versammeln ſich die Teilnehmer am Feſttage, um 8 Uhr 
morgens, im Garten des Geſangvereins „Polyhymnia“, 
von wo, um 8.45 Uhr vormittags, der Ausmarſch mit 
Fahnen nach den Kirchen erfolgt. Nach der Rückkehr 
findet im Garten nach vorheriger Begrüßung der Gäſte 
ein gemeinſames Mittageſſen ſtatt. Den Schluß des 
Feſtes bildet ein Tanzkränzchen. Ein jeder iſt zu dem 
Feſte eingeladen. 

Kutno. Krankenkaſſen wahlen. Die 

P. S. hat von der Arbeitnehmerliſte 15 Mandate, 
alio gerade die Hälfte errungen. Ferner erhielten die 
Kommuniſten 5, die Chadecja 2, Poalej Zion 1, Bund 
2 und die Angeſtellten⸗Gruppe 5. 


2 Petritau. Unvorſichtiges Umgehen 
mit einer Schußwaffe. In der Wohnung des 
Blazej Cieſielſti in Sulejow hantierte der 17 jährige 
Waclaw Walaszezyk mit einer Doppelflinte. Plötzlich 
entlud ſich dieſe und die Schrotladung flog der 22 jäh⸗ 
rigen Wladyslawa Ciszewſka in die rechte Schläfe und 
in das Auge. Sie wurde in hoffnungsloſem Zuſtande 
nach dem Spital gebracht. Der unvorſichtige Schütze 
wanderte in das Unterſuchungsgefängnis. 

k. Lublin. Verunglückter Flieger. Der 
Fliegeroberſt Rudnicki wollte im Luftſchiff aufſteigen. 
In der Meinung, der Motor ſei nicht angekurbelt, 
drehte er die Flügel an. Der Motor war jedoch bereits 
eingeſchaltet, jo daß in demſelben Moment der Pro⸗ 
peller in Bewegung geriet. Rudnicki wurde dabei von 
bem rotierenden Propeller an Arm und Füßen erheb⸗ 
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Nur noch drei Tage können die Schul⸗ 
es deklarationen eingereicht werden. 


Alle Kinder, die im Jahre 1919 geboren wurden, unterliegen im neuen 


Schuljahre 1926/27 dem Schulzwang. 


Deutſche Eltern! 


Wollt Ihr, daß Eure Kinder eine Schule mit deut⸗ 
ſcher Unterrichtsſprache beſuchen, ſo müßt Ihr dieſen 


Euren Willen ſchriftlich kundtun und eine entſprechende Deklaration bei der 


Komisja Powszechnego Nauczania, Piramowicz⸗Straße 3, Il. Stock, einreichen. 
Geburtsſchein des Kindes iſt unbedingt mitzunehmen. 


Der 
Das Amt iſt an 


Wochentagen von 8—15 Uhr tätig. Zur Einreichung der Deklaration iſt nur der 
Vater des Kindes berechtigt, falls er nicht lebt, die Mutter oder der Vormund. 

Wer bis zum 15. Auguſt keine Deklaration einreicht, deſſen Kind wird 
automatiſch einer polniſchen Schule zugeteilt. 


Kein deutſches Elternpaar darf daher dieſen Termin verſäumen. 


deutſche Vater, jede deutſche Mutter 
deutſche Schule anmelden. 


Jeder 
muß ihr Kind unverzüglich für die 


Informationen erteilt die Redaktion der „Lodzer Volkszeitung“, Petrikauerſtr. 109, im 


CCC AVV täglich von 10 —1 Uhr. 


lich verletzt. Nach dem Spital gebracht, 
einen Beinbruch feſt. 

l. Radomſko. Brand in einer Gerberei. 
Infolge ſchadhafter Einrichtung des Schornſteins ent⸗ 
ſtand in der Gerberei von Abram und Leiſer Welno⸗ 
wicz Feuer. Ein Teil der Maſchinen und des Leder⸗ 
vorrats ſowie das Fabrikdach verbrannten. Der ver⸗ 
urſachte Schaden beläuft ſich auf 5000 Zloty. 


Krakau. Großer Erfolg der P. P. S. 
bei den Krankenkaſſenwahlen. Bei den 
Krankenkaſſenwahlen hat die P. P. S. einen durchſchla⸗ 
genden Erfolg errungen. Von der Arbeitnehmerliſte 
erhielt fie 40 Mandate, von der Arbeitgeberliſte 6. 
Da der eee aus 90 Mitgliedern beſteht, ſo 
verfügt die P. P. S. mit ihren 46 Mandaten über die 
abſolute Mehrheit. Die Liſte Nr. 1 (Drobner⸗Gruppe) 
erhielt 6 Mandate, die Chadecja 13 und die Zioniſten 
1 Mandat. 

Kattowitz. Das deutſche Arbeiterſän⸗ 
gerfeſt wieder verboten. Die deutſchen kul⸗ 
turellen Arbeiter⸗Vereine Oberſchleſiens wollten am 
vergangenen Sonntag in Laurahütte ein Volksſeſt veran⸗ 
ſtalten. Alle Vorbereitungen waren bereits dazu getroffen, 
und die Kattowitzer Polizeidirektion gab die Verſcherung, 
daß dem nichts entgegenſtände. Wie immer in ſolchen 
Fällen, erfolgte im letzten Augenblick ein polizeiliches 
Verbot mit der Begründung, daß das Feſt nicht ſtatt⸗ 
finden kann, da es die öffentliche Ordnung und Sicher⸗ 
heit gefährdet. (21) Wie erinnerlich, wollten deutſche 
Vereine auch am 18. Juli im Südpark bei Kattowitz 
ein Sängerfeſt veranſtalten, deſſen Abhaltung aber 
ſeinerzeit von der Polizeidirektion mit der unwahren 
Begründung verhindert wurde, daß am gleichen Tage 
der Aufſtändiſchen⸗Verband ein Volksfeſt beabſichtige. 
Es muß mit Befremden feſtgeſtellt werden, daß es ſich 
wieder lediglich um Schikanen ſeitens der polniſchen 
Behörden handelt. Man befürchtet offenbar bei den 
polniſchen Behörden eine Propaganda der deutſchen 
Vereine für die kommenden Kommunalwahlen. 

— Redakteur Theo Kroczek im Ge⸗ 
fängnis. Am letzten Sonnabend, mittags, wurde der 
verantwortliche Redakteur des „Oberſchleſiſchen Kurier“, 


e e e e ee e e ee man 


| Theo 1 Aroczel, Dear und dem K Königshütter Gerichts⸗ 
gefängnis zugeführt, um die ihm zudiktierte Gefängnis⸗ 
ſtrafe von einem Monat zu verbüßen. Kroczek er⸗ 
hielt ſeinerzeit dieſe Strafe wegen der Artikel „Locarno 
und das Minderheitenproblem“ und „Der Handelstrieg 
und Oberſchleſien“. 


deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens 


Ortsgruppe Lodz⸗Zentrum. Achtung, Vertrauensmänner! 
Die Vertrauensmänner werden erſucht, die Bezirksliſten in 
Empfang zu nehmen. Die Herausgabe dieſer Liſten und Beitrags 
marken ſowie Abrechnung erledigt Gen. Richter täglich von 
7—8 Uhr, außer Sonnabends, in der Geſchäftsſtelle 5 „Lodzer 
Volkszeitung“, Petrikauer Straße Nr. 109. 

— Achtung, Bertrauensmänner! Sonnabend, 
den 14. Auguſt, abends Punkt 7 Uhr, findet eine Sitzung der 
Vertrauensmänner ſtatt. Tagesordnung: 1. Beratung über das 
Statut des Bezirksrates; 2. Ausſprache SON die wirtſchaftliche 
Lage; 3. Allgemeines. Es wird pünktlich begonnen. An 
dieſer Sitzung darf kein Vertrauensmann fehlen. 


— Achtung, Sänger, Männerchor! 


Freitag 
den 18. Auguſt d. J., um 7 Uhr abends, findet im Parteilokale, 
Zamenhof⸗Straße Ne. 17, die übliche Geſangſtunde ſtatt. Um 
zahlreiches Erſcheinen bittet der Vorſtand. 


Ortsgruppe Lodz⸗Nord, Neiter- Straße Nr. 13. Heute, 
Donnerstag, den 12. Auguſt l. J., um 7 Uhr abends, findet die 
übliche Vorſtandsſitzung ſtatt. Der Vorstand. 

— Sonnabend, d. 14. Auguft, ½7 Uhr abends, findet im 
eigenen Lokale eine große Mitgliederverſammlung mit 
folgender Tagesordnung ftatt: Verleſung des Protokolls der letzten 
Mitgliederverfammlung, Bericht über den Parteitag, Erfagwahlen 
der Dertrauensmänner, Tätigkeitsberſcht, freie Anträge, In Finbes 
tracht der Wichtigkeit diefer Derfammlung wird um pünktliches und 
zahlreiches Erſcheinen erſucht. 

Achtung, Männerchor, Lodz» Süd! Sonnabend, den 
14. Auguſt l. J., um 7 Uhr abends, findet die übliche Geſang⸗ 
ſtunde ſtatt. Um pünktliches und zahlreiches Erſcheinen der 
Sänger wird erſucht. 


Lodz Zentrum. Männerchor. Es wird bekanntgegeben, 


daß die üblichen Monatsſitzungen ausfallen, und daß nur 
Quartalſitzungen ſtattfinden werden, die auf den erſten 
Sonnabend eines jeden Quartalmonats treffen. 
find: September, Dezember, März und Juni. 


Quartalmonate 


Mirh neue Leer für dein Blatt‘ 


Die Fauſt des Rieſen. 


Romon von Rudolph Stratz. 
32. Fortſetzung. 


„Ach ich bin ſo todfroh, daß wir endlich ordentlich 
verlobt ſindl“ 

Es zuckte bitter um feine Rippen. 

„Wir nennen es wenigſtens fo, 2 
läufig ist's ja nur ein armes Wort. 

„Nein. Es ist wahr! Wir find verlobt! 
Mutter bat mir ihren Segen gegeben!“ 

Sie fang es laut und ſelig dem Wind entgegen, 
„Wir find verlobtl,.. Wir find verlobt! ...“ Es klang 
wie ein Triumph. Ihre delle Stimme dallie weit über 
die Stoppeln. Sie trennte ſich von ihrem Gefährten und 
lief mit ausgebreiteten Armen in den Regen hinein, daß 
er idr kaum folgen konnte. Er holte fie ein und ſchlang 
feinen Arm um fie. Sie lehnte ſich träumeriſch, auf 
einmal wieder ernſt werdend, an ihn. Rings war kein 
Menſch. Nur kahle Aecker, nebelbraune und gnomenhafte, 
ſtämmige Weiden am Bach, in deſſen Spiegel die Tropfen 
tauſend eilige Kreiſe zogen — grauer Wolkenflug am 
Himmel, Sturm um die Ohren. Sturm im Herzen, fie 
ſahen ſich an — ſie wanderten ſchweigend weiter 
zwiſchen Traum und Tag — zwiſchen Glück und Leid — 
zwiſchen Geſtern und Morgen, und erreichten die Station 
und fuhren heim nach Berlin. 

Als ſie dort am Potsdamer Platz gen Norden gingen 
und ſich dem Dunkel um die Spree herum näherten, wurde 
ihre Stimmung immer beklommener. Mitten auf der 
Brücke blieben fie ſtehen und ſchauten Binab in den 
ſchwarzen Walferfpiegel, der ſich undeimlich da unten 
breitete, und die vielen kleinen, goldenen Hoffnungslichter 
— der Widerſchein der Laternen am Ufer —, die trüge- 
riſch auf ihm zitterten, und er ſagte: „Sieb, alles nimmt 


Aber vor⸗ 


Deine 


einmal ein 71 885 Helle. 
'nen Anfang. 


Und Helle erwiderte ſonderbar folge und müde: 
„Ja! Wir find verſpielte Beutel... Wir haben nicht 
Glück und nicht Stern! 

Sie wiederholte: „.. . Nicht Glück und nicht Stern...“ 
Sie hatte Tränen in den Augen. 


Er ſchaute mit zuſammengebiſſenen Lippen zu Boden. 
Dann bob er den Kopf und begann ſeſt: „Helle... vor 
allem muß man ein anltändiger Kerl bleiben ... das iſt 
meine verfluchte Schuldigkeit, uns beiden gegenüber... 
Und Courage muß man auch daben. Die Courage, die 
Dinge zu ſehen, wie fie find... Ich dab' dich deute als 
meine Braut eingeführt — die Meinen haben dich fo 
aufgenommen — es war eine fromme Lüge, bei Kaffee 
und Kuchen, in Seddelin. Denn in Wirklichkeit haben 
wir gerade heute in Seddelin unſere letzten Ausſichten 
verloren ... Ich weiß keinen Weg mehr, wie wir uns 
deiraten.“ 


Sie ging ſtumm weiter. Er hub wieder an: „Ich 
muß als Ehrenmann handeln, ſchon weil ich dich ſo lieb 
dab'] .. . Ich darf nicht die Schuld auf mich nehmen, 
daß du dein Leben ganz verpfuſchſt, ich darf nicht an mich 
denken, ſondern an dich! Wie ich es aushalten werde, 
weiß ich ja ſelber nicht. Aber ich muß dir dein Wort 
zurückgeben ... es iſt meine Pflicht ... Ich muß dich 
freigeben, Hellel“ 


Das junge Mädchen ſah ihn ſchweigend, beinabe 
prüfend an. Er konnte aus ihrem bleichen, hübſchen 
Geſicht nicht erraten, was in ihr vorging. Es war zwiſchen 
ihnen ſtill. Der Regen trippelte und triefte eintönig. Sie 
ſchritten raſch dahin bis vor Helles Haus. Da blieb der 
Leutnaut von Brake ſtehen und murmelte: „Den letzten 
Kuß, Helle ... Und ich lauf’ davon — in die u 
binein — ich weiß felber nicht wohin! ... Herrgott. 
wozu ift man eigentlich geißajen ? Wozu lebt man, um 
das zu leiden! ...“ 


Und manches ches Ende dat nicht mal! Die Tränen, d bat nicht mal 


TT Pc 


Die Tränen, die ihren Augen fernblieben, feuchteten 
feine Wimpern. Als er erſtickt, noch ſelbſt ungläubig. 
wiederholte: „Wir müſſen Abſchlied nehmen!“ ſagte hie: 
„Nicht hier, Wend! Komm dinauf bis zur Wohnung!“ 


Er war betroffen, aber er wagte keinen Widerſpruch. 
Er folgte ihr über den Hof, die Treppe zum Gartenhaus 
hinauf, aus deſſen drittem Stockwerke vier erleuchtete 
Fenſter als Zeichen der Geſellſchaft bei Helles Mutter in 
die Nacht hinausblinkten, und bis zu dem Flureingang, 
wo noch das Porzellanſchild des ſchon feit Jahren ver⸗ 
ſtorbenen Hauptmanns a. D. und Lebensverſicherungs⸗ 
vertreters Kuno von Salehn befeſtigt war. Das junge 
Mädchen öffnete die Türe und ergriff zugleich mit der 
Linken Wends Hand. „Komm!“ ſagte ſie und zog ibn, 
ehe er ſich von feiner Ueberraſchung erholt hatte, die paar 
Schritte den Korridor entlang bis zu dem Berliner Zimmer, 
aus deſſen Innerem man Stimmengewirr und Tellergekltrr 
vernahm. Sie ſtieß die Tür auf, die beiden ſtanden 
nebeneinander im hellen Gaslicht auf der Schwelle, fo wie 
ſie aus der märkiſchen Heide kamen, durchnäßt, mit wind⸗ 
zerblaſenem Haar, Ackererde und Straßenſchmutz an den 
Kleidern. Vor ihnen ſaß die Geſellſchaft — ein paar 
alte Damen in ſchwarzer Seide, ein ſilberweißer Greis im 
Bratenrock, eine Bolizeilentnants» und eine Artillerieuniform! 
neben einem leeren san ein kleiner dicker Herr mit einer 
Glatze, im Frack, 

Und Helle tagte rubig und laut in die allgemeine 
Stille: „So, Mama! Hier bringe ich dir meinen 
Bräutigam!“ 

Die Anweſenden ſtanden verblüfft auf, am verblüff / 
teſten der kleine Herr im Frack. Eine unterſetzte ältlihe 
Dame zwängte ih an ihm vorbei. Ihr rundes, auf 
geregtes Geſicht war trotz der Puderſchicht vom Zorn ge 
rötet. Um ſie war ein leiſes Kampferwehen, wie es ein 
lange im Schranke aufbewahrtes Staatskleid verbreitet. 
Sie ſtürzte auf das Paar zu. 


(Roetiekuns lolgt.) 
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Lokales. 


Direktor Dr. Samborjfi verhaftet. 
In der vorgeſtrigen Nacht iſt auf Antrag der 


Bromberger Staatsanwaltſchaft Dr. Samborjfi in Lodz 


verhaftet worden. Die Gerüchte, wonach Dr. Samborſki 
nach Danzig gefahren ſein ſoll, ſollten nur die Unter⸗ 
ſuchungsbehörde irreführen. , 

Direktor Samborſki iſt 46 Jahre alt. Während 
des Krieges weilte er in Rußland. Im Jahre 1919 
tauchte er in Lodz auf, wo er dank der Protektionen 
die Leitung des Verpflegungskommiſſariats, Pomorſka 
Nr. 16, übernahm. Von Lodz aus ging Dr. Samborſki 
nach Danzig, wo er einen Direktorpoſten in der pol⸗ 
niſchen Handelskammer übernahm. Bald darauf wurde 
‚er Deviſenkommiſſar. In dieſer Eigenſchaft gelangte er 
in nähere Beziehungen zu verſchiedenen polniſchen 
Banken, u. a. zur Bromberger Diskontbank. Die Ent⸗ 
laſſung aus dieſer ſtaatlichen Stellung erfolgte ganz 
plötzlich, ohne Angabe des Grundes. 

Während ſeines Aufenthaltes in Danzig hatte 
Dr. Samborſki ſoviel Geld „geſpart“, daß er ſich eine 
luxuriös eingerichtete Villa in Zoppot kaufen konnte. 
In den nationaliſtiſchen polniſchen Kreiſen der Stadt 
Danzig ſpielte Dr. Samborſki eine große Rolle. Er 
galt ſogar als näherer Freund des ehemaligen polniſchen 
Generalkonſuls in Danzig, Plucinſki. Dieſe Freundſchaft 
mit dem Nationaldemokraten Plucinſki, der gegenwärtig 
Vizeſejmmarſchall iſt, hinderte Dr. Samborſki nicht daran, 
auch ſeine Beziehungen zu den Führern der Nationalen 
Arbeiterpartei zu pflegen. Als Plucinſki als General⸗ 
konſul abberufen wurde, landete Dr. Samborſki glücklich 
bei der N. P. R. In den Abgeordneten Popiel und 
Herz fand er einflußreiche Protektoren. Und als der 
Direktorpoſten in der Lodzer Krankenkaſſe frei wurde, 
da verfiel die Lodzer N. P. R. auf Dr. Samborſki, 
umſomehr, da der Parteivorſtand dieſe Kandidatur 
ſtark forcierte. 


Die geſtrigen Konferenzen in der Wojewodſchaft 

b. Geſtern vormittag fand eine Konferenz in An⸗ 
gelegenheit der Poſtulate der Angeſtellten des Arbeits⸗ 
Aojenjonds ſtatt. Der Vorſitzende Dluzniewſkti wies 
darauf hin, daß die Verwaltung des Fonds ſchon ſeit 
langem bemüht ift, jegliche Konflikte mit den Angeſtellten 
auf ſchiedsgerichtlichem Wege zu erledigen, in welcher 
Angelegenheit ſie ſich einigemal an die Hauptverwaltung 
gewandt habe. Eine Reihe der Poſtulate könne nur 
von der Hauptverwaltung erledigt werden, die das in 
Kürze tun werde. Die Forderung der 25prozentigen 
Großſtadtzulage und die Einführung der beweglichen 
Gehaltsſkala müſſe auf amtlichem Wege über die Woje⸗ 
wodſchaft durch das Miniſterium erledigt werden. Aus 
dieſem erſah die Fünferkommiſſion, daß die Verwaltung 
keine Ermächtigung beſitzt, die Mehrzahl der Poſtulate 
zu erfüllen, weshalb ein Protokoll verfaßt wurde, 
das der Hauptverwaltung überreicht werden ſoll. 

* 


8 b. Später fand eine Konferenz mit den Vertretern 
des Magiſtrats ſtatt. Das Mitglied der Fünferkom⸗ 
miſſion, Kowalſki, machte den Wojewoden auf die 
Repreſſialien von Seiten der Straßenbahndirektion 
gegenüber den Straßenbahnern aufmerkſam und legte 
einen energiſchen Proteſt dagegen ein, dabei erklärend, 
daß falls ſich das noch einmal wiederholen ſollte, er 
für die Folgen, die dieſe Handlungsweiſe nach ſich 
Ziehen könne, nicht verantwortlich ſein könne. Der 
Vizewojewode erklärte daraufhin, daß er in dieſer An⸗ 
gelegenheit mit der Straßenbahnverwaltung konferieren 
und darauf dringen werde, daß keine Repreſſalien mehr 
angewandt werden ſollen. 

Der Vizeſtadtpräſident Groszkowſki erklärte hierauf, 
der Magiſtrat werde in der Wojewodſchaft allein über 
die Angelegenheit der herabgeſetzten Gehälter der nie⸗ 
deren Funktionäre verhandeln. Was jedoch die übrigen 
Punkte der Poſtulate betrifft, ſo werde der Magiſtrat 
dieſe unmittelbar mit den Verbänden erledigen. Als 
Antwort darauf, erklärte Herr Kowalſki, er ſehe, daß 
die Erledigung der Forderungen auf Hinderniſſe ſtoße, 
und wenn alle Angelegenheiten ſo behandelt werden 
ſollten, dann kann es noch einmal zu einem Streik 


kommen. ö 


In der Konferenz wurden darauf die einzelnen 
Punkte feſtgeſetzt, die in der Sitzung des Magiſtrats 
beſprochen werden ſollen. Der Magiſtrat wird nun 
heute darüber einen Entſchluß faſſen und die Wojewod⸗ 
ſchaft davon benachrichtigen. Der Wojewode wird dann 
ſeinerſeits eine gemeinſame Konferenz des Magiſtrats 
und der Fünferkommiſſion einberufen. 


o. Ankunft des neuen Wojewoden. Geſtern, 
um 12.45 Uhr, traf der neuernannte Lodzer Wojewode, 
Jaszcezolt, in Lodz ein. Auf dem Kaliſcher Bahnhof 
une er vom ſtellvertretenden Wojewoden Dr. Oſſo⸗ 

inſki, dem Regierungskommiſſar Izycki ſowie anderen 
öheren Kommunalbeamten empfangen. In der Woje⸗ 
wodſchaft wurde der Wojewode durch eine Anſprache 
es Vizewojewoden begrüßt, in der er ihm eine ſegens⸗ 


reiche Tätigkeit auf ſeinem neuen Poſten wünſchte. 

I. Die Kredite für die Arbeitsloſen werden 
Laut Informationen der maßgebenden 
Faktoren erfolgt im Auguſt eine fehr bedeutende Herab⸗ 
ſetzung der Kredite für die Hilfsaktion der beſchäfti⸗ 
Für den laufenden Monat 
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beſtimmt ſein, wogegen im Mai 400000 Zloty zur 
Verteilung kamen. Das bedeutet eine merkliche Herab⸗ 
ſetzung der Unterſtützungen für die einzelnen Kopf⸗ 
arbeiter. 

o. Großes Meeting der Kopfarbeiter. Heute, 
um 8 Uhr abends, findet im Saale der Handels⸗ 
angeſtellten, Kosciuszko⸗Allee, eine große Verſammlung 
der Kopfarbeiter ſtatt, um die gegenwärtige Lage der 
Kopfarbeiter, der Angeſtellten der Textilbranche ſowie 
die Angelegenheit der Lohnforderung zu beſprechen. 

b. Neue Stempelmarken. Mit dem 15. I. M. 
werden 20⸗Groſchen⸗Stempelmarken einer neuen Auf⸗ 
lage in den Umlauf gebracht wer den. 

e. Der Lodzer Export wächſt. Seit Mai iſt 
eine ſtete Beſſerung auf dem Lodzer Exportmarkte zu 
verzeichnen. Nicht nur der Betrieb in den Fabriken 
wurde reger, ſondern auch die Ausfuhrziffer iſt größer 
geworden. So wurden im Juli im ganzen 700 000 
Meter Webſtoff im Werte von 6146804 Zloty aus- 
geführt. An erſter Stelle dieſes Exportes ſteht Rumä⸗ 
nien, wohin Waren für 3 780 700 Zloty ausgeführt 
wurden. Nach dem Nahen Oſten (Türkei, Paläſtina 
uſw.) ſtieg der Export gleichfalls. Nach den baltiſchen 
Staaten wurde für 440 170 Zloty, nach China für 
401580 Zloty, nach Oeſterreich, Ungarn, Bulgarien, 
Jugoſlawien für 339 720 Zloty exportiert. 

Einführung von Goldkonten bei der pol⸗ 
niſchen Poſtſparkaſſe. Die Warſchauer, die Poſener 
und die Krakauer Filialen der Poſtſparkaſſe begannen 
am 10. Auguſt mit der Annahme von auf Goldzloty 
lautenden Einlagen. Die Einlagen, die mit 6 Prozent 
p. a. verzinsbar ſind, können ſowohl in Papierzloty 
(im Betrage von mindeſtens 10000 Goldzloty) als 
auch in Fremdvaluten und Goldmünzen (mindenſtens 
100 Goldzloty) eingezahlt werden. Die Auszahlung 
erfolgt in Papierzloty unter Zugrundelegung des im 
„Monitor Polſkti“ veröffentlichten Tagespreiſes für Gold. 
Die Kündigungsfriſt beträgt 6 bis 12 Monate. 

Ausflug nach Danzig des Chr. Commis⸗ 
vereins. Alle Teilnehmer welche ſich zur Fahrt nach 
Danzig, die für Freitag, den 13. Auguſt ſeſtgeſetzt iſt, 
angemeldet haben, werden erſucht, heute, Donnerstag, 
um 8 Uhr abends, im Vereinslokal zwecks näherer Be⸗ 
ſprechung unbedingt zu erſcheinen. 

Gartenfeſt der Ortsgruppe Lodz⸗Zentrum 
der D. S. A. P. Das diesjährige Gartenfeſt der Orts⸗ 
gruppe Lodz⸗Zentrum findet erſt Sonntag, den 22. Auguſt, 
in der „Sielanka“ ſtatt. Die Ortsgruppe hat in richti⸗ 
gem Verſtändnis für die Intereſſen der jungen Orts⸗ 
gruppen Lodz⸗Süd und Lodz⸗Nord ſowie für die der 
Sektionen der Partei und die aus wärtigen Ortsgruppen 
ihr Feſt zurückgeſtellt in der Erwartung, daß unſere 
Genoſſen und Freunde dieſes Entgegenkommen würdigen 
werden durch regen Beſuch dieſes Feſtes. Die für das 
Feſt getroffenen Vorbereitungen verſprechen das Beſte. 
Sternſchießen, Flobertſchießen, Glücksrad u. a. ſollen 
gute Unterhaltung bieten. Für gute Muſik ſorgt das 
Thonfeld⸗Orcheſter und die Muſikſektion der Ortsgruppe 
Lodz⸗Süd. Neben den geſanglichen Darbietungen des 
Männerchors und des gemiſchten Chors der D. S. A. P. 
wird zum erſten Mal eine Freiübung der Frauenturn⸗ 
riege des Jugendbundes geboten werden. Alle Genoſſen 
und Freunde der Partei reſervieren den 22. Auguſt für 
das Feſt der D. S. A. P. Lodz⸗Zentrum. 


a. In Polen darf man nur polniſch ſpre⸗ 
chen. Vorgeſtern befand ſich ein höherer Beamter der 
Firma Theodor Finſter in Geſellſchaft ſeiner Frau ſowie 
einiger Bekannten in der Konditorei von Capki. Die 
Geſellſchaft ſprach ruſſiſch. Das mißfiel dem anweſen⸗ 
den polniſchen Wachtmeiſter Kwiatkowſki. Er ſprang 
auf und forderte die Geſellſchaft auf, im polniſchen 
Reiche polniſch zu ſprechen. Dabei belegte er die Frau 
des Beamten mit einer Reihe kernpolniſcher Kraftaus⸗ 
drücke. Der Beamte wollte den Wachtmeiſter wegen 
dieſer Naber chi einer Dame zur Rede ſtellen. Da 
kam er aber ſchön an. Kwiatkowſki warf ſich auf ihn 
und ſchlug ihn. Er zog ſogar die Waffe und drohte, 
davon Gebrauch zu machen. Erſt dank der Interven⸗ 
tion der übrigen Gäſte konnte der aufgeregte Wacht⸗ 
meiſter beruhigt werden. Herbeigerufene Poliziſten 
verfaßten über den Eifer ihres Kollegen ein Protokoll. 


Wir hoffen, daß Kwiatkowſki die längſte Zeit in. 


Staatsdienſten ſtand. Durch ſeine demokratiſche Unreife 
könnte er noch ſchlimmere Mätzchen machen. 0 
Fünf⸗Zloty⸗Scheine für 2.50 Zloty. Ein 
gewiſſer Aron Turczynſki bemerkte in der Konditorei 
„Briſtol“, Petrikauer Straße 30, einen verdächtigen jungen 
Mann, der mit den Gäſten irgendwelche „dunkle“ 
Transaktionen abmachte. Turczynſki knüpfte mit dieſem 
an und erfuhr bald, daß der Unbekannte falſche 5⸗Zloty⸗ 
Scheine zu 3 Zloty verkaufe. Turczynſti bat ihn, am 
nächſten Tage in der Konditorei zu ſein, er ſelbſt wolle 
bei ihm ſolch „billiges“ Geld kaufen. Am nächſten Tage 
trafen ji) die beiden auch tatſächlich. Turczynſki hatte 
aber noch ſeinen Bekannten Chaber mitgebracht, dem er 
vom billigen Geldeinkauf erzählt hatte. Beide wollten 
das Neſt der Banknotenfälſcher aufdecken. Chaber mel⸗ 
dete davon auch der Polizei. Der „Unternehmer“ hatte 
gleichfalls einen Bekannten mitgebracht, den er als 
„Hauptzuſteller“ bezeichnete. Turczynſki und Chaber 
kauften nun den ganzen Vorrat — 12 Stück — und 
zahlten nur die Hälfte des Wertes. Turczynſki gab an, 
noch mehr ſolcher Scheine kaufen zu wollen. Da aber 
die „Unternehmer“ kein falſches Geld mehr in Lodz 
hatten, jo reiſten Turczynſki und Chaber mit ihnen nach 
Warſchau. Dieſe Reiſe war aber erfolglos; die Ver⸗ 


Am Scheinwerfer. 


Wolno w Polsce, jak kto chce! 


Swienciany ijt ein kleines, ſchmutziges Städtchen 
nördlich von Wilna. Aber trotzdem kann man ſich hier 
ſehr gut amüſieren. Da gibt es manchmal kleine Ueber⸗ 
raſchungen. So auch am letzten Sonnabend. Im 
Kaſino der Staatsbeamten fand ein Vergnügen ſtatt. 
Nur für geladene Gäſte. Trotzdem erſchienen unge⸗ 
ladenene Gäſte: Fähnrich B., zwei Sergeanten und ein 
Unteroffizier. Der Sergeant iſt ein eifriger Anhänger 
Pilſudſtis, jenes Mannes der „moraliſchen Sanierung“. 
Die Feſtarrangeure wandten ſich in höflichem Tone an 
den Fähnrich und machten ihn darauf aufmerkſam, 
daß das Feſt nur für geladene Gäſte ſei. Da hätte 
man den Fähnrich ſehen ſollen! Er, ein Legionär, 
ein „Pilſudczyk“ darf an dem Vergnügen nicht teil⸗ 
nehmen?! Unerhört! Vor einen Pilſudſki⸗Anhänger 
müſſen ſich alle Türen aufmachen! „Zum Teufel mit 
Eurem Feſt! Es lebe der „Dziadek“! Zur Seite, denn 
ich werfe Granaten!“ Und tatſächlich holte er zwei 
Granaten hervor. Die eine flog gegen das Bufett, die 
andere gegen die Decke. Die Granaten explodierten 
und demolierten die Saaleinrichtung. Zum Glück ſind 
keine Menſchenopfer zu beklagen. 

Eine Heldentat! Ob das aber auch ein Akt der 
„moraliſchen Sanierung“ iſt? . 


Raſſenkampf im Bade. 


Während in Europa die Sittlichkeitsapoſtel nur 
an der ſchwarzen Seele der Badenden Aergernis 
nehmen, geht's in Amerika, das ja derartiges viel 
gründlicher beſorgt, gleich auch gegen den ſchwarzen 
Körper. In Waſhington nämlich iſt ein leidenſchaft⸗ 
licher Streit darüber ausgebrochen, ob Neger in einem 
und demſelben Waſſer zuſammen mit Weißen baden 
dürfen. Die Weißen verbitten ſich das ganz energiſch. 
Aber da es leider Gottes keine Negerſklaverei mehr gibt, 
ja noch mehr, da anſtatt dieſer ſo wünſchenswerten Ein⸗ 
richtung eine andre, ganz verflucht moderne: eine 
Schutzorganiſation der Neger, beſteht, iſt 
der Wille der weißen „Herrenmenſchen“ zwar ſtürmiſch, 
aber halt doch nicht mehr mächtig genug, die kecken 
Niggers mit der Hundepeitſche aus den Bädern hinaus⸗ 
zutreiben. Ja, das Negerpack iſt jo frech, daß es von 
der Regierung ein eigenes Geſetz verlangt, in dem die 
Badefreiheit und Badegleichheit alles deſſen, was 
Menſchenantlitz trägt, aus drücklich ausgeſprochen werden 
ſoll. Die weißen Raſſenſchützler hingegen fordern ein 
Negerbadegetto, abgeſonderte Gewäſſer für die Schwarz⸗ 
häute, deren Entblößung zu ſchauen, man den zarten 
Nerven der Weißen nie und nimmer zumuten dürfe. 
Die Regierung iſt natürlich in großer Verlegenheit und 
weiß nicht, wie ſie zwiſchen Menſchenrecht und Raſſen⸗ 
dünkel ihr Auslangen finden ſoll. Die Entſcheidung 
wird ihr nun aber aufgenötigt durch eine geradezu 
dramatiſche Wendung, die die weiße Partei dem großen 
Ringen um reinliche Scheidung gegeben hat: die Weißen 
haben nämlich ein Ultimatum geſtellt, ſie drohen mit 
einem allgemeinen Badeboykott, wenn man mit 
der Negerbaderei nicht Schluß macht. 

Dieſe Drohung eröffnet ungeahnte Perſpektiven. 
Wenn ſie wahr gemacht wird, kann von dieſem Tage 
vielleicht die Geburt einer neuen Moral datieren: 
Baden — pfui, das iſt nur noch eine Angelegenheit 
für Niggers. Was ein rechter Weißer iſt, der wird 
lieber ſchwarz vor Schmutz, als daß er dasſelbe täte, 
wie ein Schwarzer. Schluß mit der Unkultur des 
Badens! 


mittler erklärten, die Polizei habe von ihren Warſchauer 
Kollegen Wind bekommen, weshalb an eine Zuſtellung von 
billigen Banknoten nicht gedacht werden könne. Man ver⸗ 
abredete für den nächſten Tag eine neuerliche Zuſammen⸗ 
kunft. Diesmal brachte Chaber auch Polizei mit, welche ſich 
der „Unternehmer“ in liebenswürdiger Weiſe annahm. 
Es ſind dies Leib Bornſtein und Joſef Male. Die 
Polizei iſt nun dabei, auch der Warſchauer Banknoten⸗ 
fälſcher habhaft zu werden. 

b. Ein Fabrikant als Fälſcher von Arbeiter⸗ 
büchlein. In der Fabrik von Pik, Korolewſka Straße 
Nr. 51, brach ein Streik aus, da die Arbeiter keine 
Sätze verdienen und keine Lohnerhöhung erhalten haben. 
Um zu zeigen, daß die Arbeiter die Sätze infolge der 
Beſchränkung der Arbeitstage nicht verdienen, legte der 
Fabrikant im Arbeitsinſpektorat gefälſchte Büchlein vor, 
in denen nur 3—4 Tage Arbeit in der Woche vermerkt 
waten, obzwar die Arbeiter die volle Woche hindurch 
arbeiteten. Infolge dieſer verübten Fälſchung wurde 
der Fabrikant zur gerichtlicher Verantwortung gezogen. 

k. Betrug. Der Kaufmann Tobias Urbach, 
Pulnocnaſtraße 21, verkaufte dem Koniner Einwohner 
Jakob Lipſchiz Ware für 1350 Zloty. Vorgeſtern kam 
ein unbekannter Mann zu Arbach, überreichte eine 
Quittung und erklärte, er ſei von Lipſchiz geſchickt 
worden, die Wahre abzuholen. Urbach gab gegen dieſe 
Quittung die Ware heraus. Geſtern früh kam ein ge⸗ 
wiſſer Süßkind Bulka zu Urbach, zeigte ebenfalls eine 
von Lipſchiz unterzeichnete Quittung und verlangte die 
Herausgabe der Ware. Urbach erſchrak. Er benach⸗ 
richtigte die Polizei. Dieſe ſtellte feſt, daß die erſte 
Quittung gefälſcht war, während Bulka die richtige 
Quittung hatte. Nach dem Betrüger wird gefahndet. 

Unter den Rädern der Lokomotive. Auf 
dem Eiſenbahngleis bei der Station Widzew ereignete 
ſich geſtern nachmittag ein ſchreckliches Unglück. Der 
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28jährige Eiſenbahner Joſef Marczak, der ſich auf 
einer manöorierenden Lokomotive befand, neigte ſich 
vor und verlor dabei das Gleichgewicht. Er ſtürzte 
zur Erde und geriet unter die Lokomotive. Die Räder 
derſelben verletzten ihn ſchwer. Marczak wurde in 
hoffnungsloſem Zuſtande nach dem Poznanſkiſchen 
Spital gebracht. 

k. Verhafteter Hehler. Dem in der Wolborſka⸗ 
ſtraße 7 wohnhaftten Meier Nuſſem Goldberg wurden 
verſchiedene Sachen im Werte von 1300 Zloty geſtohlen. 
Der Polizei gelang es, einen Teil des geſtohlenen 
Gutes bei dem Hehler Chaim Warszawſki, Drewnowſka⸗ 
ſtraße 14, zu entdecken. Warzsawſki wurde verhaftet. 


f k. Die Hunde an die Kette! Der Haus⸗ 
beſitzer Wincenty Wawrzynſki, Kapliczua 6, wurde zur 
Verantwortung gezogen, weil er ſeinen Hund frei um⸗ 
herlaufen ließ, der in einem Wutanſall 6 Perſonen 
und einen Hund biß und entfloh. — Bei dieſer Ge⸗ 
legenheit macht die Polizei darauf aufmerkſam, daß die 
Hunde unbedingt an der Kette gehalten werden müſſen. 


13. Staatslotterie. 
5. Klaſſe. — 1. Ziehungstag. 
(Ohne Gewähr). 

15000 Zl. auf Nr.: 2882. 

19000 Zl. auf Nr.: 52 122. 

5000 Il. auf Nr.: 29 143. 

3000 Il. auf Nr. Nr.: 4627 16 894 23 963. 

2000 Il. auf Nr. Nr.: 598 7676 40 721 60 965 
61 984. 

1000 Il. auf Nr. Nr.: 26240 26547 35 437 
38 813 39 285 40 520 47 634. 6 

609 Il. auf Nr. Nr.: 831 2517 3406. 8561 
15551 17000 19 146 25 214 39 504 51 240 62 165. 

500 Zl. auf Nr. Nr.: 3236 9770 12 650 21999 


28538 29213 33001 37558 40082 40 667 44371 
47874 59275 59642 62516 64936. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


k. Man darf gegen die Polizei nicht grob 
werden. Im Juli v. J. hielt der Poliziſt Wincenty 
Golug an der Ecke der Wullczanſka⸗ und Zielonaſtraße 
des Nachts eine vorübergehende Frau an und verlangte 
die Ausweispapiere. Die Frau, eine gewiſſe Zofja 
Nyman, kam der Aufforderung nicht nach, im Gegenteil, 
ſie verſetzte dem Poliziſten zwei ſchallede Ohrfeigen. 
Dafür wurde fie zu drei Monaten Gefängnis veruteilt. 

k. Mit dem Stuhl gegen die Mutter. Die 
Petrikauer Einwohnerin Florentyna Wrublewſka wurde 
arbeitslos. Als ſie nach Hauſe kam, ſchimpfte ſie über 
die Fabrikdirektion und beſchuldigte dieſe, daß ſie die 
Arbeit verloren hatte. Ihr Sohn, Franciszek, nachm 


die Direktion in Schutz. Die Mutter wollte das nicht 
gelten laſſen, und ſo kam es zu einem heſtigen Streit. 
Indem kam der jüngere Sohn, Eugeniusz. Dieſer ſtellte 
ſich nun auf die Seite der Mutter. Aus dieſem Grunde 
entſtand zwiſchen ihm und dem Bruder eine Prügelei. 


Endſtation der Tramlinie Nr. 3) ein 


liefert ein ausgezeichnetes Orcheſter. 


Jugendbund der D. S. A. P., Orts⸗ 
gruppe Lodz⸗ Zentrum. 


Sonntag, den 15. Auguſt d. J., ab 2 Uhr nachmittags, findet im 
Poznanſkiſchen Garten, Letniaſtr. 1 (hinter den alten Friedhöfen, 


ſtatt. Im Programm ſind vorgeſehen: Pfandlotterie, Scheiben 
ſchießen, Glücksrad, Angeln und andere Ueberraſchungen. Muſik 
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Franciszek ergriff einen Stuhl und drang auf den 
Bruder ein. Die Mutter warf ſich aber zwiſchen die 
Kämpfenden und verſuchte den Streit zu ſchlichten. 
Da wandte ſich Franciszek gegen ſie und verſetzte ihr 
einen Schlag mit dem Stuhl. Dafür hatte er ſich 
geſtern vor dem Petrikauer Gericht zu verantworten. 
Er wurde zu 2 Monaten Arreſt verurteilt. 


b. Beſtrafter Drückeberger. Der Lodzer Ein⸗ 
wohner Emil Siebert ſollte ſich im Jahre 1919 zum 
Militär ſtellen. Er zog es aber vor, nach Deutſchland 
zu flüchten und Geld zu verdienen. Im Mai d. J. 
kehrte er nach Lodz zurück. Die Gendarmerie erfuhr 
davon und ſtellte ihn vor das Gericht, welches ihn zu 
5 Monaten Gefängnis bei Zjähriger Bewährungsfriſt 
verurteilte. 


— äEr—E—— 


Kurze Machrichten. 


Flugzeuglandung auf der Straße. In 
Hamburg mußte ein Pilot, der einen Rundflug über 
Hamburg unternommen hatte, infolge von Störung der 
Benzinleitung plötzlich über dem Häufermeer nieder⸗ 
gehen. Er ſichtete im letzten Augenblick einen "Spott: 
platz, konnte aber auch dieſen nicht mehr erreichen, ſon⸗ 
dern mußte auf die Straße niedergehen. 
ging dabei in Trümmer. Die Inſaſſen des Flugzeuges 
blieben unverletzt. 6 

Ein Schoner geſtrandet. In der Nähe von 
Halifax iſt der Schoner „Silvia“ geſtrandet. 26 Mann 
der Beſatzung fanden den Tod in den Wellen. 


Attentat auf den geiſtes kranken 


Sohn. 


Die Tragödie eines alten Daters hat in Berlin- 
Lichterfelde ihr Ende gefunden. In der Enzianftraße 
wohnt der 70 jährige Bankdirektor Johann Groß mit 
einem 28 jährigen Sohn Bernhard. Bernhard Groß 
iſt geiſtig nicht normal und trieb ſich oft planlos in 
Berlin herum. Wiederholt iſt er erſt durch die 
Polizei und den Dermißtendienſt wiedergefunden und 
dem Dater zurückgeführt worden. Dem alten Dater 
iſt das Schichſal des Sohnes ſchwer zu Herzen ge⸗ 
gangen. Er fürchtete, daß nach ſeinem Tod ſein 
Sohn hilflos zurückbleiben würde. Deshalb beſchloß 
er, mit ihm aus dem Leben zu gehen. Direktor Groß 
hat dieſen Eatſchluß in die Tat umſetzen wollen. 
Der Sohn ſaß nach feinem mehrtägigen Fernbleiben 
wieder völlig apathiſch in der Wohnung Der Dater 
ſaß neben ihm am Schreibtiſch und ſchrieb einen 


langen Brief, in dem er Blarlegfe, daß die DVerhält- | 


niſſe ihn dazu gezwungen hätten, ſich ſelbſt und ſeinen 
Sohn zu erſchießen. Er unferjchrieb den Brief und 
nahm dann den Revolver und ſchoß feinen Sohn in 
die Beuft. Bernhard Groß ſprang auf und ſtüezte 
ſich auf den Dater, der zwei weitere Schüſſe auf ihn 
abgab. Troß der drei erhaltenen ſchweren Schüjje 


Bonnfe er in die Wohnung feines Schwagers flüchten. 


Hierauf brachte ſich der alte Herr ſelbſt einen Schuß 
bei, der ihn ſofort tötete. 


Die Maſchine 


Verein deutſchſprechender 
Meiſter und Arbeiter. 
Am Sonntag, den 15. d. M., ab 
2 Uhr nachmittags, findet im Lo⸗ 


kale des Lodzer Sport⸗ u. Turn⸗ 
vereins, Zakatna⸗Straße 82, unſer dies jähriges 


Sternſchießen 


mit darauffolgendem Tanz ſtatt, wozu die wer⸗ 
| ten Mitglieder nebſt Angehörige ſowie Gönner 


Jugend bund 
der D. S. A. P. 


Die nächſte Geſangſtunde des 
gemiſchten Chores findet am Sonnabend, ren 14. Auguſt d. J. 
um 7 Uhr abends, im Redaktionslotale, Petrilauerſtr. Nr. 109, 


Lodz⸗ Zentrum. 


ſtalt. Um vollzähliges Erſcheinen der Sänger wird gebeten. 


— Vorſtandsmitglieder. Heute, Donnerstag, den. 
12. Auguſt d J., um 7 Uhr abends, findet im Parteilokale, 
Zamenhof-Stroße Nr. 17, eine außerordentliche Vorſtandsſivung⸗ 
ſtatt. Das Erſcheinen aller Vorſtandsmitglieder iſt unbedingt: 
exforderlich. 

— Turnerinnen! Die nächſte Uebung der Turnerinnen, 
findet am Sonnabend, den 14. Auguft d. J., um 5 Uhr nach. 
mittags, auf dem Platze, Al. Kosciuszti Nr. 46, Eingang auch, 
von der Petrikauer St aße Nr. 109, ſtatt. Keine Turnerin. 
darf fehlen. 

— Achtung, Turner! Beim Jugendbund, 
Ortsgruppe Lodz⸗Zentrum, beſteht eine Turnabteilung, zu wel- 
cher ſich Gönner des Turnſportes beiderlei Geſchlechts jeden 
abend von 7 bis 9 Uhr im Parteilokale, Zamenhof » Straße: 
Nr. 17, melden können. Die Turnſtunde findet jeden Dienstag. 
und Sonnabend auf dem Platze, Al. Kosciuszki Nr. 46, ſtatt, 
Eingang auch Petrikauer Straße Nr. 109. Der Vorſtand. 

— Neuanmeldungen von Mitgliedern in den. 
Jugendbund finden Montags bei der Geſangübung, Petrikauer⸗ 
Straße Nr. 73, ſtatt. An anderen Tagen mit Ausnahme des, 
Sonnabends von 7—9 Uhr abends im Parteilokale, Zamenhof- 
Straße Nr 17, Sonnabends von 5—7 Uhr. 


Warſchauer Börſe. | 


Dollar 9.04 

10. Auguſt 11. Auguſt 

Belgien 25.35 25.00 
05 and 365.10 365 05 
ndon 44. 20,5 44.20,5 
Neuyork 9.07 9.07 
Paris 26.10 25.00: 
157 26.93 26.93 
ürich 175.82,5 175.85. 
Italien 30.50 —.— 
Wien —.— —.— 


Auslandsnotierungen des Zloty. 
um 11. Auguft wurden für 100 Zloty gezahlt; 


London 44.75 
Zürich g 56.50 
Berlin f 45.81-46.29 
Auszahlung auf Warſchau 46.08 — 46.32 
Poſen 46.08—46.32 
Kattowitz 45 98—46 22 
Danzig ; 66.65—56.80 
Auszahlung auf Warſchau 56 53—56 67 
Wien, Schecks 77.05-77.55 
Banknoten 77.25 — 78 25 
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Der Dollarkurs in Lodz und Warſchau. 


Auf der ſchwarzen Börſe in Lodz: 9.10 — 9.12 
in Warſchau: 9.08 ½,. 


Verantwortlicher Schriftleiter l. V.: Armin Zerbe. Verleger: Z. Ruf” 
Druck: J. Baranowſki, Lodz, Petrikauerſtroße 109. 


Deutſche Sozialiſtiſche Arbeits⸗ 
partei Polens, Ortsgruppe 


Ozorkow. 


Am Sonntag, den 15. Auguſt, veranſtaltet bie 
Ortsgruppe in Alexandria Berlinki im Garten: 
Krauſe ein 


Sartenfeſt 


mit Sternſchleßen, Glücksrad u. and. Beluftigungen.. 
Die Parteigenoſſen aller Ortsgruppen u Sym⸗ 
pathiker werden hierzu höfl. eingeladen. 


Sommerwaren 
VBelßwaren in allen Sorten, | lowie 
Etamine gemuftert und glatt, 


I Stellen- Angebote 


Semdengephire in jeder Kreisiage, en Selen 
Grep de Mine in allen Farhen, Satins glatt u. gemuſtert, ſtellten⸗Kreiſen 
Tücher, Handtücher, Plüſch⸗ und Waſchdetken den beſten 
e Emil Kahlert, Lodz, Slutonn . Scl. 15:7 Sefa 


Bei bedeutenderem Einkauf Rabatt. 1815 


auf Syſtem „Stibbe“ wer 
den ſofort in der mechani- 
ſchen Strumpffabrik, Wul- 
czanſka 27, geſucht. 1870 


Junger 
Arbeiter 


für Hof- u. Färbereiarbeit 
geſucht. Zu erfragen in 
der Exp. d. Bl. 1878 


Motorrad 


engl. Marke, ſofort billig 
zu verkaufen. Zamen- 
hofa 15, Jaktiewicz. 


Partei für e Vorzeigung hy ee 55 und Freunde unſeres Vereins höfl. einladet 1879 Der Vorſtand. 
artei oder des Jugendbundes, 50 Groſchen, für Sympathiker und!!! 5 i die Verwaltung. ö 
eingeladene Gäſte 75 Groſchen. — Der Reingewinn iſt beſtimmt Bemerkung: Das Feſt findet bei jeder Witte⸗ Achtung! Sprechſtunden 
zur Anſchaffung einer Fahne des Jugendbundes. rung ſtatt. a 186 in der Ortsgruppe 
Bei ungünstiger Witterung findet das Feſt am 22. Auguſt ftatt. || —— 5 ö Sonnabend, ab 8 Uhr Lodz = Zentrum der 
1867 Der Vorſtand. abends findet d angeſagte „S. A. P. 
. — (©) (6) Entenſchmaus⸗Abend im parteilokal,amenhofa 17 
N N b PR 1 ſtatt. Die Enteneſſer. Pa in lee 
» r artelangelegen 
die ſchonſten ber Sobger Strumpf⸗ | aim g 
7 / 5 — 4 en⸗ 
Volkszeitung haben arbeiter angelegenheiten 


mittwoch von 6—7 Uhr ab. 
E. Semler ingrankenkaßſen⸗ 
ſachen und ſamtl. Partel⸗ 
angelegenheiten 

Donnerstag von 4—5 Uhr 
G. Ewald in ſämtl. Kran⸗ 


kenkaſſenangelegenheiten 


Freitag von 6—7 Uhr ab. 
E. Ehrentraut in Partei 
angelegenheiten 


Ortsgruppe Lodz⸗Süd. 
Sprechſtunden in ſämtlichen 
Angelegenheiten jed. Mon- 
tag von 7 bis 9 Uhr abds. 
Es empfängt Julius Schulz 
und Artur Göhring. Don 
nerstags von 7 bis 9 Uhr“ 
Otto Dittbrenner. 


— Te 


S 237837. 
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